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(K)eine Marmorstatue des Kaisers Mark Aurel, 
zur Skulptur im Archäologischen Museum Istanbul “124 T” 

(Kat. Mendel Nr. 1390) 

Eva CHRISTOF 

Seit Jahrzehnten hält sich hartnäckig die Meinung, dass die aus dem antiken Attaleia/Antalya stam-
mende und im Archäologischen Museum von Istanbul aufbewahrte Marmorstatue mit der Inventar-
nummer „124 T“ (Kat. Mendel Nr. 1390) aus antoninischer Zeit den Kaiser Mark Aurel darstellt 
(Abb. 1)1. Wie neuerdings sehr phantasiereich vorgeschlagen wurde, sei Mark Aurel neben einem 
Tropaion2 abgebildet. Dagegen hatten schon 1970 Jale İnan und Elisabeth Alföldy-Rosenbaum die 
wesentlichen Merkmale der Statue erfasst, wie z. B. das proportionale Missverhältnis des großen 
Kopfes auf zu schmächtigem Körper, die instabile Körperhaltung, die fehlende Porträtübereinstim-
mung mit Mark Aurel, und sie hatten eine richtungsweisende Deutung der dargestellten Person als 
römischer Offizier ausgesprochen3, die bei den Rezipienten wohl wegen der unterbliebenen Beweis-
führung bisher kein Gehör fand. Das Ziel dieses Beitrags ist, die tatsächliche Bedeutung dieser Statue 
zu klären. 

Mit ihrer Höhe von 1,77 m besitzt die Statue in etwa Lebensgröße. Sie besteht aus weißem, feinkör-
nigen Marmor und ist bis auf kleinere Fehlstellen sehr gut erhalten. Der abgebrochene Kopf passt 
Bruch an Bruch an den Körper, an den er unter Ausfüllung von Fehlstellen in Gips, wieder angesetzt 
wurde. Die Nase ist auch ergänzt. Beide Hände sind beschädigt und mehrere Finger fehlen. Der Port-
rätkopf (Abb. 2) scheint original zur Statue gehört zu haben. Er zeigt lockiges Haar, einen gepflegten 
kurzen Bart, recht schmale Augen, eine ziselierte Iris und eine gebohrte Pupille. Im Nacken ist das 
Haar nicht mehr so detailliert ausgearbeitet und geht in eine Nackenstütze über. Bereits İnan und 
Alföldy-Rosenbaum sprachen Frisur und Physiognomie jegliche Übereinstimmung mit Mark Aurel 
ab. Das Bildnis kann nach einer erneuten Überprüfung auf gar keinen Fall mit Mark Aurel, weder 
mit den bekannten rundplastischen Porträttypen4, noch mit der in dichter Reihe über eine bemer-
kenswert lange Zeitspanne von ca. 40 Jahren verfügbaren Münzbildern in Übereinklag gebracht wer-
den5. Wenn wir an der Interpretation als Kaiser Mark Aurel festhalten wollten, bliebe uns nur noch 
die Ausrede des Verweises auf eine literarischen Stelle in Fronto zu den Bildnissen des Mark Aurel6, 
wonach viele der gemalten Bildnisse ihm überhaupt nicht ähnlich sahen. Die schmale Augenform 
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erinnert stärker an jene von Aelius Verus und Lucius Verus7. Aufgrund der Haar- und Barttracht 
und seiner Gestaltung haben wir es ganz sicher mit einem Privatbildnis antoninischer Zeit zu tun. 

İnan und Alföldi-Rosenbaum hatten bereits auf die Diskrepanz in den Proportionen der Statue auf-
merksam gemacht: ein relativ groß dimensionierter Statuenkopf kontrastiert mit einem verhältnis-
mäßig kleinen und schmalen Statuenkörper. Dazu kommt, dass der Gesamtaufbau der Statue durch 
den relativ schmalen Körper bestimmt wird und durch das Standmotiv, das trotz der Aufteilung in 
Standbein und Spielbein unbestimmt bleibt. Der Körper wirkt nicht kraftvoll aufrecht, sondern leicht 
instabil, außerdem ist er auffallend nach vorne geneigt. Das Gewand besteht aus einer kurzen, auf 
Kniehöhe endenden Tunica, die aufgrund der Stoffbreite bis mitten auf die Unterarme reicht, sowie 
einem darüber getragenen Mantel, der an der rechten Schulter mit einer Scheibenfibel zusammen-
gehalten wird und der beinahe über die gesamte Vorderseite gebreitet ist, wo er an der untersten 
Stelle vorne mit einem kleinen Gewandkügelchen beschwert ist. Die Bekleidung wird komplettiert 
durch Schuhwerk mit offenen Zehen und einem Geflecht aus Lederbändern, die den Spann umhüllen 
und bis über die Knöchel hinauf reichen. Während der rechte Arm ruhig entlang dem Körper geführt 
wird und die über einen kurzen Stützsteg am Armgelenk mit dem Statuenkörper verbundene Hand 
zum Gewand greift, wo sich noch ein entsprechender Rest erhalten hat, ruht die linke Hand locker 
auf dem obersten Element der Statuenstütze, unmittelbar auf einem Steg an der obersten Stelle des 
Helms, wo der Helmbusch einzusetzen wäre. Die kugelige Form und das typische Stirnvisier erlau-
ben, darin den Typus des attischen Helms8 zu erkennen. Die breiten, beweglich weich wirkenden 
Wangenklappen sind wohl aus Leder zu denken. Der Helm liegt wiederum unmittelbar auf einem 
Muskelpanzer auf, der nicht frontal, sondern leicht zur Außenseite gedreht ist. Der Abschluss des 
Muskelpanzers zu den Hüftlaschen hin verläuft ungefähr halbrund, die gleichförmig gestalteten, ver-
zierungslosen Hüftlaschen des Panzers sind nur in einer Reihe, gleichförmig und ohne Dekor vor-
handen. Die einzelnen, leicht ineinander verschobenen Schurzpteryges enden in gedrehten, durch 
Bohrkanäle voneinander getrennten Fransen9. 

Betrachtet man allein das Gewandschema, so ist dieses sowohl aus der griechisch-hellenistischen 
Tradition als auch von römisch-kaiserzeitlichen Gepflogenheiten her verständlich. Auf einem klein-
asiatischen Relief des 3. Jh. v. Chr. trägt der durch den Petasos im Nacken erkennbare Gott Hermes10, 
eine ähnliche Gewandkombination. Auf drei Reliefs von thessalischen Grabbauten, die sich zeitlich 
auf das 1. Jh. v. Chr. bis 1. Jh. n. Chr. aufteilen11, wird der männliche Tote in kurzem Untergewand 

                                                           
7 Fittschen – Zanker 1985, Taf. 121: Rom, Aelius Verus, Rom Vatikan, Magazin, Inv. 4106 (Anh. 1 Nr. 9) 
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und einem an der Schulter fixierten Mantel abgebildet. Stets wird er durch ein Pferd bzw. eine Pfer-
deprotome, einmal zusätzlich durch einen Diener, der seinen Schild trägt, als Krieger/Soldat bzw. 
Heros gekennzeichnet. Auf einer Reliefplatte des Sebasteions von Aphrodisias wird das spezifische 
Gewandschema für einen mythischen Heros, wahrscheinlich den fiktiven Stadtgründer Ninos ge-
wählt, der mit seiner Frau Semiramis vor dem Orakelgott Apollon erscheint12. In der Kaiserzeit ist 
die kurze Tunica, die im Grunde immer ärmellos ist, manchmal aufgrund der Fülle des Stoffs aber 
Scheinärmel13 bildet, vor allem das Reise- und Zivilgewand der römischen Soldaten und Offiziere. Es 
macht einen Teil der Uniform aus und wird in sämtlichen Situationen außerhalb des Kampfes, wenn 
der Panzer abgelegt ist, getragen14. Auf der Trajanssäule in Rom tritt in zahlreichen Szenen Kaiser 
Trajan auf, der je nach situativem Kontext in unterschiedlichem Gewand dargestellt wird, sei es in 
der Toga, im Panzer oder in genau dieser Kleidung. Letzteres ist beispielsweise der Fall in einer Op-
ferszene vor einer Kulisse städtischer Bauten, aber auch bei einer Ansprache ans gleichgewandete 
Heer (Abb. 3)15. Mit dieser Kleidung stellt sich der Kaiser auf die Ebene seiner Leute im Heer. Zudem 
trägt Trajan gleichzeitig die typischen Ledersandalen der römischen Soldaten, die caligae16, die auch 
bei der Statue des vermeintlichen Mark Aurel vorhanden sind. Auf kleinasiatischen Grabreliefs der 
Kaiserzeit, so beispielsweise auf der Grabstele für Severius Acceptus, einen Legionssoldaten, wird 
dieser in kurzer Tunica und Militärmantel, abgebildet (Abb. 4)17. Im Bildfeld rechts und links von 
ihm sind Rüstung, Schild, Schwert, Helm, Panzer, überkreuzte Beinschienen symbolhaft vor den 
glatten Hintergrund gesetzt. Auf der Grabstele des Legionssoldaten Severus aus Nikomedien wird 
dieser in Form einer Büste in Tunica und über der rechten Schulter gefibeltem Militärmantel wie-
dergegeben, unter der Büste liegt ein Schwert18. Die spezifische Kleidung in Tunica und Mantel ist 
im Militärbereich langlebig. Noch zu Beginn des 4.Jh. n. Chr. findet sie sich auf der Stele des inschrift-
lich wiederum als Legionssoldaten ausgewiesenen Valerius Quintus in Aquileia (Abb. 5)19. 

Die Interpretation der Statuenstütze als Tropaion kann nicht einfach akzeptiert werden, denn nach 
Ausweis zahlreicher kaiserzeitlicher Denkmäler bedeutet ein Tropaion, ein Siegesmal aus den erbeu-

                                                           
Nr. 65, datiert ins 1. Jh. n. Chr. (E. Voutiras) – hier ist das Kleidungsstück mit Fransen besetzt; Zu letzterem s. 
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teten Waffen der besiegten Feinde, das üblicher Weise die auf einem Baumstamm montierten unter-
schiedlichsten Waffen und Rüstungsteile zeigt20. So zeigen es die Rückseite der Panzerstatue des Au-
gustus von Primaporta21, die Darstellungen im unteren Register der sog. Gemma Augusta im Kunst-
historischen Museum in Wien (Abb. 6), oder auch die Reliefbilder rund um die schildschreibende 
Victoria auf der Trajanssäule in Rom, die die Bildfolgen der beiden Kriegskampagnen gegen die Da-
ker voneinander trennt. Ein Tropaion besteht immer aus den dem Feind abgenommenen Waffen. 
Die Statuenstütze der Statue in Istanbul meint dagegen die eigene Rüstung und den eigenen Helm 
jenes Mannes, der im Gewand des römischen Soldaten daneben steht, auch wenn das Rüstungsen-
semble in deutlich geringerer Größe ausgeführt ist als die Statue. Es geht um den symbolischen Aus-
sagewert. Bereits bei den ins späte 3. Jh. v. Chr. bis zur Mitte des 2. Jhs. v. Chr. datierenden, grie-
chisch-hellenistischen Malereien in Mieza, im makedonischen Kammergrab der Brüder Lyson und 
Kallikles, der Söhne des Aristophanes (Abb. 7)22 geht es bei der Platzierung des in der Mitte der Süd-
lunette gemalten makedonischen Schildes und bei den Ensembles von Panzer und darauf liegendem 
Helm zu Seiten des makedonischen Schildes, darum, die eigenen Waffen der als Kämpfer heroisier-
ten Brüder darzustellen. Die Waffen verbildlichen einerseits deren militärische Einsätze und Erfolge, 
sie spielen aber genauso auf ihren Mut, ihre Kampfbereitschaft und ihre Tapferkeit im übertragenen 
Sinn an. Dasselbe Schema kommt bei den hellenistischen, ostgriechischen Grabreliefs23 zum Tragen, 
wo die im Vordergrund dargestellten Männer über die im Hintergrund aufgehängten Teile der Rüs-
tung teilweise konkret als Kriegsgefallene definiert werden, diese aber auch teilweise Chiffren für 
Tugend, Tapferkeit und militärische Tüchtigkeit bilden. Das Bedeutungsspektrum oszilliert stets 
zwischen dem Hinweis auf die militärische Lebensleistung und ganz allgemein den Qualitäten eines 
Kämpfers24. 

Nicht jede Waffenansammlung bedeutet automatisch ein Tropaion, die tatsächliche Bedeutung er-
schließt sich aus dem Bildkontext25. Im Fall von Statuenstützen konnte beobachtet werden, dass stets 
die Konnotation mit den eigenen Waffen vorliegt26. Sowohl der an der Stütze der Statue in Istanbul 
dargestellte attische Helm ist gemäß Studien zur militärischen Ausrüstung von trajanischer Zeit bis 
in severische Zeit von unterschiedlichen Truppenangehörigen verwendet worden, aber auch der 
Muskelpanzer mit nur einer Reihe von Hüftlaschen wurde von Offizieren des römischen Militärs 
getragen27. Folglich erweist sich als am wahrscheinlichsten, dass ein durch Gewand und Schuhwerk 
ausgewiesener Militärangehöriger neben einem Ensemble eigener Waffen steht und auf sein Leben 
als Soldat oder Offizier zurück blickt. In sehr ähnlicher Weise wiederholt sich das grundsätzliche 
Schema auf kaiserzeitlichen Gladiatorengrabsteinen in Kleinasien, denn auch hier stehen manchmal 
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26 Rabe 2008, 149. 157-160. 
27 Ubl 2013, 104-106. 
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die Gladiatoren in ihrer typischen „Berufskleidung“ neben Schild und Helm ihrer Gladiatorenrüs-
tung und die tiefe Verbundenheit mit dieser Ausrüstung wird durch die Berührung mit der Hand 
deutlich gemacht (Abb. 8)28. Dasselbe gedankliche Konzept steht auch hinter den Darstellungen der 
Grabstele für einen Soldatenveteranen namens Ares im Britischen Museum in London (Abb. 9)29. Sie 
gehört zu einer lokalen, in Ägypten verbreitete Variante von römischen Soldatengrabsteinen und 
datiert nach der Datumsangabe der Inschrift in das Jahr 188/189 n. Chr., in spätantoninische Zeit. 
Beide Figuren stellen wahrscheinlich Ares dar. Die linke Figur trägt eine Tunica und einen Mantel, 
d.h. das militärische Gewand, und opfert an einem Altar. Die rechte Figur trägt die Toga, d.h. das 
ehrenvolle, zivile Gewand und präsentiert neben sich Helm, Schild und Schwert als die einstigen 
Attribute, die den Soldaten das aktive Leben lang begleitet haben. Für die Statue in Istanbul lässt sich 
aus den bisher getroffenen Feststellungen ableiten, dass es sich um einen Offizier/ Soldaten/ Heeres-
angehörigen handelt, der mit Stolz auf Rüstung und Helm, damit gleichzeitig auf sein Berufsleben 
hinweist. 

Für den Bildentwurf der Statue in Istanbul konnten zwar viele Parallelen zu kaiserzeitlichen Grabre-
liefs aufgezeigt werden, aber auffallender Weise gibt es keine direkten Vergleichsmöglichkeiten in 
der Rundplastik. Die vorliegende Statue scheint demnach keinem weit verbreiteten statuarischen 
Schema zu entsprechen. Für eine männliche Ehrenstatue, egal ob für einen Kaiser oder ob für einen 
Privatmann, die aufgrund besonderer Leistungen auf öffentlichem Beschluss hin errichtet wurde und 
ursprünglich erhöht auf einer Basis mit Inschrift an einem öffentlichen Platz in einer Stadt aufgestellt 
war, galten während der Kaiserzeit einige wenige Schemata als verbindlich: im Westen des römischen 
Reichs die Toga-/ bzw. im Osten die Himation-Statue, des Weiteren die Panzerstatue, bzw. auch die 
nackte Statue30. Bei den Standbildern wurden üblicher Weise die realen Porträteigenschaften des 
Kopfes auf den Porträtkopf der Statue übertragen, aber die individuelle Körperwirklichkeit wurde 
durch die genannten, verbindliche Körperschemata genormt wiedergegeben31. Auch bezüglich des 
Schuhwerks gab es gesellschaftlich chiffrierte Rahmenvorgaben, die jeweils abhängig vom Gewand-
schema zum Zug kamen: den calceus senatorius oder patricius oder equester/ oder Sandalen, den 
mulleus bzw. auch die Barfüßigkeit. Bei Ehrenstatuen steht das Prinzip der Ehrung dermaßen stark 
im Vordergrund, dass sie die Anwendung eines begrenzten Spektrums visueller Codes ehrenvoller 
Darstellungsmodi bewirkte32. Konzeption und Aufstellung der Statue in Istanbul entsprechen diesen 
üblichen Codes nicht und dürften daher weniger im öffentlichen Bereich als im privat finanzierten, 
halböffentlichen Grabbereich vermutet werden. Dass Grabanlagen in Kleinasien seit dem Hellenis-
mus mit Grabstatuen ausgestattet sein konnten, ist aus Grabepigrammen, die von Statuen am Grab 

                                                           
28 Pfuhl – Möbius 1979, Nr. 1226 (Istanbul, Archäologisches Museum Inv. Nr. 574), Nr. 1227 (aus Laodikeia 

am Lykos, Izmir, Basmane Museum), 1230 (aus Philadelphia, in Alaşehir), alle Taf. 184; Nr. 1233 (aus Kos, 
Museum in Kos) Taf. 185; Nr. 1243 (aus Karien, Paris, Louvre), Nr. 1244 (vermutlich aus Kyzikos, in Erdek) 
Taf. 186; Nr. 1258 (Kenotaph, vielleicht aus Kyzikos, Paris Louvre) Taf. 187. 

29 London, British Museum, ehemals in der Sammlung von Matthew Duane GR 1973.4-22.1 (Sculpture 
2271): K. Parlasca, in: Seemann – Parlasca 1999, 254-255 Nr. 159; Łajtar 2002, 45-48; Stoll 2005, 65-76; Waebens 
2014, 64. 

30 Fejfer 2008, 181-227. 
31 Papini 2016, 337-342; Wood 2015, 267-269 "Bodytypes and meaning". 
32 Anders verhält sich dies bei Darstellungen von Personen in erzählerischen Zusammenhängen, beispiels-

weise auf Reliefs. 
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erzählen sowie Skulpturenfunden in Gräberbereichen zu erfahren33, die entweder auf eine Aufstel-
lung in der Cella eines Grabtempels, oder auf die Verankerung auf eigenen Postamenten innerhalb 
eines Grabbezirks rückschließen lassen. 

Über die Beobachtung der hellenistischen und kaiserzeitlichen Grabstelen, auf denen der Tote34 ein-
zeln statuarisch in Szene gesetzt wird, ist es möglich, Aussagen zur Ikonographie von Grabstatuen zu 
treffen und das Repertoire an Darstellungsoptionen zu umreißen. Beginnen wir bei einigen wenigen 
Grabstelen35, bei denen der/die Tote auf einer Basis oder einem Sockel, der ihn von der Bodenlinie 
abhebt dargestellt und somit absichtlich im Format eines rundplastischen Standbilds, einer Ehrensta-
tue, wiedergegeben wird. Lebensgroße Statuen in Bronze oder Marmor galten in der Antike als 
höchste Auszeichnung verdienter, vorbildlicher Personen, die zum Teil erhebliche finanzielle Wohl-
taten für ihre Stadt getätigt oder in Sport, Kunst, Rhetorik oder Philosophie außergewöhnliche Leis-
tungen vollbracht hatten36. Nicht jedem war es vergönnt, zu Lebzeiten derart geehrt zu werden. Oft 
wurden Ehrenstatuen entweder testamentarisch selbst veranlasst bzw. von anderen zur Erinnerung 
an den Geehrten nach dessen Tod entweder im städtischen Raum, in einem Heiligtum oder zumin-
dest am Grab aufgestellt. Für den Grabbereich war die Familie zuständig und je nach Familie und 
finanziellen Möglichkeiten wurde das Grabmal ausgestaltet. Manchmal bot es willkommenen Platz 
für eine Statue, die äußerlich jenen öffentlich verliehenen und an frequentierten Plätzen der Stadt 
errichteten37, in nichts nachstand und die auf diese Weise mit den öffentlich verliehenen Ehrensta-
tuen konkurrieren konnte. 

Auf einer hellenistischen Grabstele aus der Zeit um 100 v. Chr. aus Milet38 wird auf Sockeln stehend 
eine ganze Statuengruppe eines gewissen Uliades mit Tochter und Vater um einen Altar gruppiert 
gezeigt. Daraus erhält man eine gute Vorstellung davon, wie solche statuarischen Familiengruppen 
entweder im Kontext eines Heiligtums oder eines Grabes ausgesehen haben. Auf einigen kaiserzeit-
lichen Grabstelen in Kleinasien weisen die darauf abgebildeten Ehren- bzw. Grabstatuen auf eigenem 
Sockel den Habitus des ruhig stehenden, in das Himation „im Armschlingentypus“ gekleideten Man-
nes auf, so beispielsweise eine derartige männliche Statue auf einer Grabstele in Samsun/Amisos39, 
an dessen Sockel einst ein mittlerweile bis auf die letzte Zeile eradiertes Grabepigramm angebracht 
war. Auf einer Ädiculastele des 2. Jh. n. Chr. aus Bayındır, heute im Basmane Museum in Izmir, 
stehen im unteren Register alle drei männlichen Familienangehörigen nebeneinander ruhig im Hi-
mation mit Armschlinge auf ihren Basen (Abb. 10)40. Bei einer Grabstele des 3. Jh. n. Chr., die eine 

                                                           
33 Cormack 2004, 63-67; Zu immer wieder auftretenden Skulpturenfunden im Gräberbereich: Berns 2003, 

63; Am ausführlichsten: Ma 2013, 175-180. 
34 Die Darstellungsschemata für „die“ Tote werden im Folgenden vernachlässigt, da die spezielle Fragestel-

lung eine Beobachtung der für Männer angewandten Schemata erfordert. 
35 Details s. u. 
36 Smith 2015, 94-109. 
37 Cormack 2004, 67; Griesbach 2014, 15-16. 
38 Aus Milet. In Izmir, Basmane Museum Inv.-Nr. 2975: Pfuhl – Möbius 1979, 350 Nr. 1475 Taf. 214: Sta-

tuengruppe um einen Altar. 
39 Istanbul, Archäologisches Museum Inv.-Nr. 1122: Pfuhl – Möbius 1979, Nr. 173 Taf. 38; Merkelbach – 

Stauber 2001, 351, Nr. 11/02/06. 
40 Izmir Basmane Museum, Inv. Nr. 3562: Pfuhl – Möbius 1976, 126-127 Nr. 357 (und 357a); Pfuhl – Möbius 

1979, 428-429 Nr. 357 b. 
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gewisse Ammia für ihre Söhne in Aizanoi41 errichtet hatte, stehen diese im Himation im Armschlin-
gentypus auf einer gemeinsamen Basis, auf der das vierzeilige Grabepigramm eingeschrieben ist. Die 
Vorstellung des Bürgers im Himation, mit Armschlinge, wird selbst in das Büstenformat hinein über-
nommen42. 

Die Bildformel des erwachsenen, ruhig stehenden, ins Himation gekleideten Bürgers, ist aber generell 
bei Figuren auf Grabreliefs sowohl im Hellenismus, als auch in der Kaiserzeit am beliebtesten, wenn 
man die statuarisch anmutenden, ruhig dastehenden Bürger auf einzelnen Reliefs in Betracht zieht43. 
Diese Art von Repräsentation galt neben Grabreliefs, die den Toten als gelagertem Heros im sog. 
Schema des „Totenmahls“ zeigen, als ehrenvollste und würdigste Art der Repräsentation44, da mit ihr 
eine bestimmte Vorstellung des idealen Bürgers vervielfältigt wurde45. Es kam nicht etwa darauf an, 
jemanden hinsichtlich seiner tatsächlichen körperlichen Besonderheiten oder wegen seines Berufs in 
etwaiger Berufskleidung, eventuell auch noch bei der Ausübung einer berufstypischen Tätigkeit dar-
zustellen, sondern dieses ehrenvolle Stand- und Gewandschema konnte jedem freien Bürger Aus-
druck verleihen und subsumierte eventuelle biographische Unterschiede unter einer Würdeformel, 
die über Jahrhunderte die gleiche blieb, bloß dass sich die hellenistischen Darstellungen von den 
kaiserzeitlichen durch eine lebendigere, aufwändigere Faltengebung und durch eine zeitbedingte, 
unterschiedliche Bildhauerarbeit auszeichnen. In der Grabkunst spiegelt sich aber im Grunde nur 
das Ehrenformat, das im öffentlichen Leben am beliebtesten war und bei zahlreichen Ehrenstatuen 
in Bronze und Marmor vorkommt, wie beispielsweise bei der auf das Jahr 137 v. Chr. fix datierten 
Statue des Dioskurides aus einem Haus in Delos46, bei der Bronzestatue aus dem Meer vor Kilikien, 
jetzt im Museum von Adana47, bei einer Statue aus dem unteren Gymnasion in Priene48, sowie bei 
der Ehrenstatue des Athleten Kleonikos aus Eretria49, und das in der Kaiserzeit mit Personen der 
Oberschicht seine kontinuierliche Fortsetzung erfährt50. 

Das Repertoire von Grabstatuen51 erstreckt sich entweder auf die soeben beschriebene bürgerliche 
Erscheinungsform, oder sonst auch noch auf nackte oder in Rüstung befindliche Figuren. Eine Statue 
in militärischer Reisekleidung gehört nicht zu den üblichen repräsentativen Statuenschemata, weder 

                                                           
41 Dorf Akca. Sammlung Rahmi Koç, Istanbul, Dat.: 3. Jh. n. Chr.: Gibson 1978, 18-20 Nr. 4 Taf. 3b; Mer-

kelbach – Stauber 2001, 228 Nr. 16/31/03. 
42 Z. B. Izmit, Izmit Müzesi Inv. Nr. 603; Cremer 1992, 46-47 (Dat.: M. 3. Jh. n. Chr). 136 NKP3 Taf. 13. 
43 Z. B. Grabstele in Uşak, Museum, o. Inv. Nr.: Lochman 2003, 268 Nr. II 192 Abb. 42 Taf. 12 (Dat: 176/177 

n. Chr.). 
44 Zuletzt ausführlich: Puddu 2007; Puddu 2013. 
45 Cf. Ma 2013, 52 mit Abb. 2.2 (Grabstele des Archippos, 2. Jh. v. Chr., Oxford, Ashmolean Museum): “civic 

vocabulary”; Nijf 2015, 242-243 “replicating a particular type of person”. 
46 Ma 2013, 172 Abb. 5.5; Griesbach 2014, 100 Abb. 1. 
47 Adana, Museum Inv. 1.13.1984, 1. Jh. v. Chr.: Bruns-Özgan – Özgan 1994, 81-89 Taf. 37-43; Ma 2013, 

267-268 Abb. 8.1. 
48 Ma 2013, 285, Abb. 8.8. 
49 Athen, Archäologisches Museum Inv. 244: Hoff 2004, 404 Abb. 11 (ebenda Abb. 10 zu einer Himations-

tatue aus dem Gymnasium von Pergamon); Ma 2013, 288, Abb. 8.10. 
50 Lewerentz 1993, Tabelle am Ende des Buchs „Chronologie und typologische Ordnung der hellenistischen 

männlichen Gewandstatuen“; Szewczyk 2013, 53-62. 
51 Ma 2013, 267. 
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im öffentlichen Bereich noch im privaten Grabbereich. Da dieser Darstellungsmodus jedoch, wie 
aufgezeigt, von Reliefs auf Grabstelen bekannt ist, sollte er am ehesten im Sepulkralbereich zu veror-
ten sein. 

Die in die zweite Hälfte des 3. Jhs. n. Chr. datierte Grabstele des Papias, Sohn des Alexander, im 
Museum von Afyon (Abb. 11)52 zeigt auf zwei Register verteilt zwei in Aufbau und Linienführung 
beinahe idente Familiendarstellungen, von Vater, Kind und Mutter, bloß, dass der Vater im oberen 
Register in der beinahe selbstverständlich vorauszusetzenden Art mit Himation und Armschlinge 
widergegeben ist, der Vater in der unteren Szene, wahrscheinlich Bruder des in der oberen Szene 
abgebildeten Mannes, mit kurzer, gegürteter Tunica und darüber an der linken Schulter gefibeltem 
Militärmantel. Dieses Relief zeigt, dass einerseits das Schema des idealen Bürgers im Himation mit 
größter Selbstverständlichkeit Anwendung fand, dass aber das Schema des Militärangehörigen in 
Tunica und Militärmantel in der Grabplastik alternativ möglich ist, zumal wenn jemand diese Rolle 
hervorheben möchte. 

Aus den hier vorgestellten Überlegungen zu den Details der Bekleidung und den Details der Statu-
enstütze folgt für die Statue in Istanbul, dass wir keinesfalls einen Kaiser, weder Mark Aurel noch 
sonst einen Kaiser, auch nicht neben einem Tropaion vor uns haben, sondern vielmehr einen römi-
schen Soldaten in Reisekleidung/Ziviltracht, der neben seinen abgelegten „Berufswerkzeugen“ steht. 
Für eine von der Stadt beschlossene Ehrenstatue im öffentlichen Raum, die ein Mann aufgrund be-
sonderer Verdienste erhält, passt diese Ikonographie nicht, denn die Wahl wäre nach antiken Bild-
gewohnheiten auf eine Statue im Himation erfolgt. Da das Schema aber, insbesondere in Kombina-
tion mit der vorliegenden Art von Statuenstütze, sehr gut mit Darstellungen auf Grabreliefs in Grie-
chenland, Kleinasien und im kaiserzeitlichen Ägypten übereinstimmt (Abb. 4. 5. 8. 9. 11), wird nahe 
gelegt, in der Skulptur die Grabstatue eines römischen Offiziers/Militärangehörigen antoninischer 
Zeit zu erkennen. 
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İstanbul Arkeoloji Müzesi’ndeki “124 T” (Kat. Mendel Nr. 1390) no’lu mermer heykel 
İmparator Marcus Aurelius mu? 

Özet 

Bir heykel nasıl okunmalıdır? İstanbul Arkeoloji Müzesi’nde, Antoninler Dönemi’ne ait insan bo-
yunda mermer bir erkek heykeli bulunmaktadır (inv. "124 T"; Cat. Mendel no. 1390). Bu heykel için 
“Tropaion yanında duran İmparator Marcus Aurelius” tanımı yanlış kullanılmaktadır. Makalenin 
amacı bu heykelin doğru bir şekilde nasıl okunması gerektiğini, kimi tasvir ettiğini ve kullanım kö-
kenindeki bağlamı açıklamaktır. 

Anahtar Sözcükler: Marcus Aurelius, İstanbul Arkeoloji Müzesi, mezar heykeli, asker. 

No marble statue of Emperor Marcus Aurelius, about the sculpture “124 T” (Kat. Mendel Nr. 1390) 
in the Istanbul Archaeological Museum 

Abstract 

How to "read" a statue? The Archaeological Museum in Istanbul houses a life-size, male marble statue 
from the Antonine period (inv. "124 T"; Cat. Mendel no. 1390), for which the name "Emperor Marcus 
Aurelius next to a tropaion" has been mistakenly used. The aim of this article is to explain how the 
statue should be "read" correctly, whom it really represents and the context of use from which it 
originates. 

Keywords: Marcus Aurelius, Istanbul Archaeological Museum, tombstatue, military officer. 
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